
Versuche liturgischer Deutung
Was ina  in in der Messe falsch macht
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Wır sahen die Versammlungsstruktur des Wortgottesdienstes, die korm der Bun- 103
desversammlung 1m Opfergottesdienst. Wıird dieser Autbau verfälscht,; ist das
nıcht 1U eın Rechtschreibefehler oder eın talsches Komma, sondern eın Konstruk-
tionsfehler, der das Ganze edroht. Der schiete urm verrat ungenügende Funda-
mente und zugleich die Getahr des Sturzes und Zusammenbru ches. Was erlebt Ma  w

in landläufigen Mefsteiern?
7u Begınn erlebt INa recht häaufig ıne Predigt. Die Anweısungen des rdo

miı1ssae sprechen VO eıner Monıitıo, VO einıgen Worten der Einführung. Man denkt
Intftormatıion über das Fest, das gefeıert, die Texte, die benutzt; die Lieder, die

werden. Das alles Sagt INa nıcht H} als technische Angabe, sondern bettet
eın iın einıge freundliche spirıtuelle Hınweıse, w1e€e diese Feıier aufzufassen sel.

Doch, dieser Stelle ıne Predigt halten oder auch 1U 1ne Ansprache, ist ein
Konstruktionsfehler, VOI allem, WE dann noch dıe Homiulıie nach dem Evangelıum
weggelassen wiırd. Der erste Höhepunkt der Messe, die Ankunftft Christı 1im Wort,
wırd vorwegg lNoOMMCN. Predigt und Evangelıum, die 1ne untrennbare Einheit bıil-
den, werden Die Erläuterung des Gesetzes, das der parlamentarischen
Versammlung vorgelegt werden soll, wırd VO  — die Verlesung des (Gesetzes gestellt,
also Aaus ihrem Zusammenhang gelöst und darum sinnentfremdet. Die Predigt
Begınn beruht auf einem Konstruktionstehler, und mMu etwas schief werden: Eın
zentraler Teıl wiırd als Vorhalle benutzt.

Von den Lesungen werden 1U Wwel gebracht. Die Begründung lautet gewöhn-
ıch drei Lesungen sınd für AB E an Gemeinde zuvıel. Dadurch entzieht INan sıch
dem Auftrag des Vatikanischen Konzıils, das den Tisch des gyöttlichen Wortes
reicher decken wollte. Man wertet das Verständnis seiıner Gemeinde ungebührlich
aAb LAäßt INa die alttestamentliche Lesung WCP, W dAs gewöhnlich geschieht,
nımmt INa  ) dem Evangelıum seınen Untergrund in der Geschichte des Alten Bun-
des, der meıst miıt großer Trettsicherheit ausgewählt ıst Vor allem aber wırd 5
StOTr' das parlamentarısche Gefüge: Lesung, Antwort (Diskussion). Hıer lıegt eın
Konstruktionsfehler, keıin Kommatehler VO

Di1e Antwort nach den Lesungen wiırd weggelassen. Statt dessen sıngt mMa eın
Lied VO der Preislage des „Liebster Jesus, WIr siınd hıer“ oder - KOMM: Schöpfter
Geıist In jedem Fall ıst das Lied Lückenbüfßer oder Vorbereitung aut das Evange-
lıum, keine Antwort, keın „Diskussionsbeitrag”. och schlimmer wiırkt CSy WE

INa  aD} LLUTr eın Orgelspiel oder völlige Leere einfügt. Der Antwortgesang mıiıt Psalm
un Responsorium ist eın Strukturelement, keıne Zeremonıie PrOo opportunıitate. Der
Wegtall der Antwortgesange schaftt wirklich eın Parlament w1e iın autorıtären
Staaten: Entgegennahme VO Regierungserklärungen ohne Diskussion und CSCH-
reden.

Dıie Fürbitten (wır sollten besser VO Gläubigengebet sprechen) werden m1($-
handelt. Manchmal helfen dabei o  d angesehene Organısationen, w1e€e Carıtas,
Mıssıon, Mısereor und Advennat. Die Fürbitten haben feste Rıchtlinien. S1e mussen
sıch Welt und Menschheit, Kirche und versammelter Gemeinde, Leidenden, Leben-
den und Toten zuwenden. In der parlamentarıschen Versammlung sınd sS1e Be-
schlufßfassung tür das eıl der Welt Das Allgemeıne Gebet des Petrus Canısıus,
VO allen gemeinsam gesprochen, ware ine bessere Fürbitte als manches Produkt
moderner Organısatoren.

Der gesamte Mefßanfang ist nach eiınem Wort Kardıinal Volks „kopflastig“.
och immer liegt zuvıel VOTIN aut dem agen: Eröffnung und Begrüßung, Einfüh-
rungswort, Introitus, Einladung ZU Bußakt, Kyrıe— das sollte MNa nıcht noch VCI -

mehren. Wo ein Eingangslied verwendet wiırd, dart INa den Introıiutus weglassen.
Der Bufßakt ( der RN Anrufung und Kyrıe besteht, bıetet ıne wertvolle Verkür-



104 ZUNg anstelle des langen Contiteor. Jedenftalls sollte jede unnötıge Lange des eigenen
Wortes vermieden werden.

Dıiıe Präfation schildert ın kräaftigen Worten den Lobgesang der himmlischen
Scharen und versichert, WIr stimmten darın eın In Wirklichkeit aber wırd eın Sanc-
{us genuschelt, das dem des Hımmels csehr unähnliıch ist Eigentlich kann 8808  — e1in
Sanctus nıemals sprechen, 8808 mu sıngen! Der unvollkommenste Gesang und
der bıllıgste ext sind immer noch besser als eın Dahersagen. Wiederum ist das
schlechte Sanctussprechen nıcht L1U eın Regietehler, sondern eın Konstruktionsteh-
ler Wır nehmen nıcht ernst, da{fß WIr eınen Bund mıt dem ewıgen und göttlichen
Reich schließen.

FEıne moderne Fehlentwicklung eben ErSi Kanon und Abendmahls-
ericht werden VO der Gemeıinde Vorgetragen. Hıer ıst der Konstruk-
tionstehler verhängniısvoll, da{ß nıcht 1U dıe Liturgie, sondern auch der Glaube
zusammenbrechen kann. Hıer steckt 1mM Untergrund ıne eugnung der priester-
lıchen Bevollmächtigung FA Eucharistieteier und iıhrem Kern, der Wandlung
U.l'ld der Vergegenwärtigung Christı. Das Hochgebet gehört dem Priester. och wırd
die Gemeıinde beteilıgt, indem S1€e den Aufgesang beantwortet, das Sanctus singt,
das Gedächtnmnıis nach der Wandlung „Deıinen Tod“ proklamıiert, mıt dem Amen
und Paternoster besiegelt. Von diesen Stücken sollte INa nıchts weglassen, vermın-
dern, verderben. Dann kann das priesterliche Sıngen und Beten VO Schweigen der
Gemeinde werden.

Schwerwiegend ist auch die Lässıgkeıit, mıt der der Friedensgru/s unterlassen
wiırd. Man Sagtl: Beı1 uns geht das nıcht! In Wirklichkeit bemüht 189028  . sıch nıcht.
Eben hat das Paternoster versichert: Wıe auch WIr vergeben 115e Schuldigern,
eben wurde den Frieden ın Welt und Kirche gebetet. ber der konkrete, INnd1ıv1-
duelle Friede VO Mensch Mensch kommt nıcht ZU Ausdruck. Sıcher ist dieses
Versäumnıs nıcht oberflächlich: Dem Friedensmahl tehlt die Friedensverwirklı-
chung.

In den Fehlern wırd dıe Unkenntnis kund Di1ie Priesterweihe sagt „Agnoscıte
quod agıtıs!  p In der Unkenntnıis der Messe lıegt ine MSI Bildungslücken.
Keın Wunder, WenNnn die MediMteier verbildet wird!

NMSIUS der err wollte, daß die wunderbare, nıe gepriesene
Verbindung zwischen UNns und uUunseren! göttlichen Haupte HTG das
eucharistische pfer den Glaubigen In besonderer Weise en
werde verireien die rıes nıC NUur die Stelle UuUnNnseres He1-
andes Ssondern aucn die des ganzen mystischen LeIbes und der eIin-
zeinen Gläubigen. Fbenso bringen aber auchn die Glaäubigen selbst das
unbefleckte F, das eINZIg urc des Priesters Wort auf dem Altare
ZUgEgeEN Wward, HTE die an desselben Priesters In Ge-
meırnschaft mıit ın dem Ewigen ater dar als e1n wohlgefalliges LOD-

PIuSs XIIund Süuhnopfer fur die nliegen derganzen Kirche


